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Nmtlicker Teil.
LmNellung des Rrrüttwsgenverkebrs an

Sonn- und Leiertagen.
— Die Einstellung des Personenverkehrs auf den deutschen

Eisenbahnen an Sonn - und Feiertagen wird am 28. Oktober
ISIS erfolgen . Aus diesem Anlaß muß an Sonn - und Feier¬
tagen auch der Kraftwagenverkehr eingestellt werden, damit
nicht einzelne Personen in der Lage sind , an diesen Tagen
nach wie vor ihre Ausflüge mit Kraftwagen zu unternehmen .
Nur soweit Kraftwagen ausschließlich im öffentlichen Inter¬
esse verkehren oder soweit es sich um Fahrten handelt , dir l>ei
Brand - oder Unglücksfällen sowie zur Herbeischaffung ärzt¬
licher Hilfe erforderlich sind , dürfen Fahrten stattfinden . Die
erteilten Zulaffungsbescheinigungen haben somit — von diesen
Ausnahmefällen abgesehen — nur für Fahrten Wirksamkeit,
die nicht an So,m - und Feiertagen erfolgen .

Der Gelchättskreis des Llnanz-
minitteriums.

** In den Tagesblättern begegnet man vielfach der Auf¬
fassung, als ob seit dem 1. Oktober Baden kein eigenes Fi¬
nanzministerium mehr habe, daß vielmehr an dessen Stelle
das mit dem 1. Oktober neu errichtete und als Reichsstelle
unmittelbar dem Reichsfinanzministerium unterstehende Lan¬
desfinanzamt getreten sei. Da » trifft , ganz abgesehen davon,
daß» zum GeschäfskreiS des Finanzministeriums auch noch die
Verwaltung der Eisenbahnen gehört, nicht zu. ES ist zwar
richtig, daß die Verwaltung der Zölle und der indirekten
Steuern mit dem genannten Zeitpunkt endgültig vom Finanz¬
ministerium abgetrennt worden und an das Landesfinanzamt
nbergegangen ist, das während einer gewissen Übergangszeit
auH noch die bisherigen badischen direkten Steuern für Lan -
desvechnung weiter veranlagt und erhebt . Auch wird sich
künftig, wenn die Scheidung zwischen Reichs- und Landes¬
steuern endgültig vollzogen ist, die Zuständigkeit den Finanz¬
ministeriums auf einen verhältnismäßig nur kleinen Teil
direkter Steuern beschränken , sodaß auch nach Wegfall fast
aller indirekten Landesabgaben dem Finanzministerium als
Steuerbehörde keine erhebliche Bedeutung Ehr zukommen
wird.

Nun ist aber mit der Zoll- und Steuerverwaltung die Tä¬
tigkeit des Finanzministeriums keineswegs erschöpft. Nach
.nie vor verbleibt dem Finanzministerium die Aufstellung des
Staatsvoranschlages , eine Tätigkeit , die künftig , wo der
Staatsvoranschlag nicht wie bisher nur alle zwei Jahve , son¬
dern jährlich dem Landtag borgelegt werden muß , eine er¬
hebliche Mehrarbeit verursacht, die auch insofern erhöhte Be¬
deutung gewinnen wird, als 'die Länder künftig nicht mehr
auf eigene Einnahmen , sondern in der Hauptsache auf Über¬
weisungen aus der Reichskass« angewiesen sind und damit ihre
Ausgaben in Einklang bringen müssen. Ferner fällt auch
künftig in die Zuständigkeit des Finanzministeriums das
weite Gebiet der allgemeinen Beamtenfragen , der Gehalts¬
und Lohnordnungen usw . und gerade hier wird ihm in der
nächsten Zeit mit der Neubearbeitung des Beamtengesetzes
und des Ge Haltstarifs und der Vollzugsbestimmungen dazu
eine äußerst schwierige und nicht immer dankbare Aufgabe er¬
wachsen . Auch die Verhandlungen mit den Vertretungen der
Beamten usw . werden ihm reichliche Arbeit bringen . Weiter
muß sich das Finanzministerium , auch wenn die direkten und
indirekten Abgaben zum überwiegenden Teile Reichssteuern
geworden sind und als solche von Reichsbehörden verwaltet
und erhoben werden, doch stets auf diesem Gebiete auf dem
laufenden halten , um in allen Fällen , wo hierher gehörige
Gefetzesvorlagen usw . dem Reichsrat zugehen, den Bevoll¬
mächtigten zum Reichsrat mit Anweisung versehen und die
Interessen des Landes , insbesondere die Interessen
der badischen Erwerbsstände und Verbraucher wah¬
ren zu können . Die künftige Neuregelung und Verwaltung
des Amtskassen- sowie des Wasser- und Straßenbaukaffen -
wesens, die Erhebung und Verwaltung der Justiz - und Po -
lizeigefälle, die allgemeinen Fragen des Kaffen- und Rech¬
nungswesen , die Angelegenheiten der Rnhegehaltsregelung
und der Hmterbliebenenversorgung für die gesamte Staats¬
verwaltung , die Regelung der Teuerungszulagen , die Beauf .
fichtigung der Amtsführung der dem Finanzministerium un¬
terstellten Zentralkaffen , das gesamte Hochbauwesen und an -

,deve Dinge Ehr sind ebenfalls alles Gegenstände , die das
.Finanzministerium auch ferner erheblich in Anspruch nehmen
ßverden.

Endlich soll auch nach der Aufhebung der Forst - und Do-
Dnänendirektion, die in Aussicht genommen ist, die Verwaltung

der staatseigenen Domänen und Forsten "unmittelbar dem
Finanzministerium ungegliedert werden ; es wird ihm damit
ein Tätigkeitskreis zur unmittelbaren Bearbeitung zugewie¬
sen, dem nach der Entziehung der bisherigen Haupteinnahme¬
quellen durchs Reich für die staatliche Finanzgebarung ein«
erhöhte Bedeutung zukommen wird.

Die Zollgrenze zwilchen Vsden und
Lllah-Lotbringen.

** Das Landesfinanzamt Karlsruhe hat in einer Bekannt¬
machung veröffentlicht, daß für den unmittelbaren Berkehr
zwischen Elsaß -Lothringen und Baden als Zollgrenze oder
Zollinie die Landesgrenze gilt . Ausgenommen hiervon
ist das Brückenkopfgebiet Kehl; hier gilt die Grenze des von
den französischen Truppen besetzten Gebiets als Zollinie .

D.ie Einfuhr von zollpflichtigen Waren aus Elsaß -Lothrin¬
gen darf nur auf einer Zollstraße über eine Zollstell« und
innerhalb der gesetzlich vorgeschriebenen. Tageszeit erfolgen .

Zollstellen sind zunächst in Weil - Friedlingen ,
Weil - LeopohdshLVe , Reuetrbuirg « Bsteisach ,
Sasbach a . Rh . Weisweil a Rh ., Dundenheim ,
Schutterwald , Bühl , Offenburg , Appenweier ,
Neufreistett , Treffern , Wintersdorf und Plit .
tersdorf errichtet worden. Zur Verhinderung des Waren¬
schmuggels und der verbotswidrigen Ein - und Ausfuhr sind
entlang der Zollinie Grenzaufsichtsstationen einge¬
richtet. Die Strafen wegen Vergehens gegen die Zollgesetze
sind bekanntlich sehr hoch, da neben einer Geldstrafe noch auf
die Einziehung der Waren , hinsichtlich deren das Vergehen
verübt worden ist, erkannt werden kann.

Nähere Auskunft erteilen die oben bezeichneten Zollstellen
und die Haupsteuerämter Lörrach, Freiburg , Lahr , Baden und
das Finanzamt Rastatt . (Siehe auch Staatsanzeiger der heu¬
tigen Nummer .)

Dle Vrenntorkgewinnung .
** Bei der außerordentlich großen Brennstoffnot , die heute

allenthalben herrscht, wird da und dort die Frage erhoben , ob
nicht sofort durch Beschaffung von Brenntorf die drängende
Not in erheblichem Maße gelindert werden könnte . Leider
wird, da das Interesse für die Ausbeutung der verhältnis¬
mäßig geringfügigen badischen Torfmoore bis zu der in die¬
sem Jahre eingetvetenen Kalamität nicht groß war , und in¬
folgedessen die für einen großzügigen Abbau notwendigen
langwierigen Vorbereitungen erst in Angriff genommen wer¬
den mußten , die Ausbeutung im allgemeinen erst im nächsten
Frühjahr in großem Matzstabe nach Anlage der notwendigen
Entwässerungen und mit Maschinenbetrieb vor sich gehen
können. Immerhin ist schon in den letzten Monaten auf den
staatlichen, gemeindlichen und privaten Mooren der Torfstichmit den vorhandenen Anlagen und Mitteln möglichst intensiv
betrieben worden. Ferner hat der Staat von den privaten
Besitzern des ergiebigen Hinterzartener Moores aus
dem bisher nur in ganz geringem Umfange Torf gesto¬
chen wurde, das Recht zur Torfausbeutung erworben und
dort einen größeren Torfstich mit Maschinenbetrieb eingerich¬tet . Der Betrieb steht unter der Oberaufsicht der Oberdirek¬
tion des Wasser- und Straßenbaues , der zu diesem Zweck ein
Administrationskredit von 600 000 M . zur Verfügung gestelltworden ist . Eingehende Untersuchungen über die Wbauwürdig -
keit der bedeutenderen badischen Torfvorkommen liegen teils
vor, teils werden sie in der allernächstem Zeit abgeschlossen .
Darnach wird sofort ein einheitlicher Plan aufgestellt werden ,damit im kommenden Frühjahr in großem Maßstabe cm den
Torfabbau herangetreten werden kann. Der Staat hat sichmit den städtischen Kommunalverbänden und sämtlichen länd¬
lichen Kommunalverbänden ob der Murg wegen der Grün¬
dung einer gemeinnützigen Gesellschaft zur Ausbeutung der
badischen Torfmoore ins Benehmen gesetzt . Die Gründung
der Gesellschaft erscheint gesichert . Welche Torfmoore für sie
zur Ausbeutung erworben werden sollen , und welche der Pri¬
vatindustrie zur Ausbeutung zu überlassen sein werden , wird
entschieden werden, sobald die oben erwähnten Untersuchungen
abgeschlossen sind . Ein Gesetz, durch das sich der Staat maß¬
gebenden Einfluß auf die Torfgewinnung sichert , ist in Vor¬
bereitung . Die gesetzliche Handhabe zur zwangsweisen Schaf¬
fung der nötigen Entwässerungen gibt bereits das Kulturver¬
besserungsgesetz , das der Landtag kurz vor seinem Auseinan¬
dergehen verabschiedet hat.

Dle Arbeits - und Lobnverbsltnitte der
Waldarbeiter.

** Die Forst- und Domänendirektion hat an sämtliche Forst ,
ämter die Wtteilung gelangen lassen, daß bei Vergebung der
Holzhauerei in den Domänenwaldungen die zwischen dem
Waldbositzerverband und dem Domänenärar einerseits , dem
Bad . Landarbeiterverband und dem christlichen Gewerkschafts-
kartell andererseits vereinbarten Richtlinien zu beachten sind.
Wegen Bemessung der Stundenlöhne . Bildung von Lohn¬
klaffen u. a . m . wird mit den genannten Arbeitervertretcrn

^ demnächst in Karlsruhe eine Besprechung abgehalten » dere»
Ergebnis den Forstämtrrn alsbald mitgeteilt wird .

Die Machtstellung der Verein.
Staaten aut dem "Weltmarkt .

* Von unserem handelspolitischenDr . ^ Mitarbeiter in Ber -
lin wird uns geschrieben :

Im Verlauf des Krieges sind die Bereinigten Staa¬
ten von Nordamerika als Geldmacht an di «?
Stelle Englands getreten . Alle Staaten , die vordem
ihre Kriegskredite in London zu decken pflegten, mutzten ihre
Schritte nach Washington lenken, weil England seine verfüg¬
baren Mittel für eigene Ausgaben benötigte. Als sie nicht mehr
reichten, mußte es der englische Stotz über sich gewinnen , auch
selbst als Borger auf der Neuhorker Börse zu erscheinen. Wa »
diese finanzielle Abhängigkeit für die Politik jener Staaten be¬
deutet hat, die amerikanischen Kredit in Anspruch zu nehme»
sich gezwungen sahen , darüber dürfte man später noch Nähere»
zur Erfahrung bringen ; für jetzt aber ist schon klar, daß die
neun kriegführenden Staaten , welche nur mit amerikanisch«
Hilfe den Kamps fortführen konnten, sich, was ihre Finanzen !
betrifft , in völliger Abhängigkeit von den Vereinigten Staate »
befinden . Wie sie sich früher oder später befreien werden, bleib»
abzuwarten ; jedenfalls ist aber ihre Lage z . Zt . derart ungün¬
stig, daß sie vor kurzem genötigt waren, nach Washington du,
Bitte zu richten, die demnächst fällig werdenden Zinsen ihr«
Kriegsanleihen zum Kapital zu schlagen und dabei ist die Ge-
samtsumme der Schulden verhältnismäßig gar nicht so groß,
beträgt sie doch für alle S Staaten zusammen 9665 Milliarde «
Dollar . Damit treten die Bereinigten Staaten auf dem Geld¬
markt an die Stelle Englands , fortan ist der Dollar maßgebend»
nicht mehr das Pfund Sterling .

Unter diesen Umständen richten sich auch die Blicke aller jener
nach den Bereinigten Staaten , die eine Sanierung der Finanz¬
lage Europas für nötig halten, wenn das Wirtschaftsleben wie-
der auf eine gesunde Basis gestellt werden soll. Auch auf
deutscher Seite erwartet man Hilfe von feite» Ameri¬
kas . Wenn diese bisher ausgeblieben ist, so trägt hieran di«
Entwicklung unserer inneren Lage die Schuld; denn Aufstände¬
politische Streiks , andauernde Lohnerhöhungen und Jnflatio »
des Geldmarkts können keinem ernsthaften Finanzmann eS an¬
gebracht erscheinen lassen , Kredit zu gewähren. Und hierum
handelt es sich doch für uns ; denn eS ist ausgeschlossen , daß wir
die aus Amerika zu beziehende Baumwolle, Erze urw Lebens¬
mittel mit Fabrikaten bezahlen, über unsere Währung
braucht ja kein Wort mehr verloren werden, da der Blick aufden Devisenmarkt uns zeigt, daß der Markkurs erst jetzt sich
langsam von seinem Sturz erholt. Unter diesen Umstände«
kann man es niemand verübeln, wenn er mit Kreditgewährung
vorsichtig zu Werke geht. Immerhin kann trotzdem damit ge¬
rechnet werden, daß in absehbarer Zeit ein Abkommen mit den
Vereinigten Staaten erreicht wird, wie kürzlich mit den Nieder¬
landen . Voraussetzung ist und bleibt allerdings , daß unser «
innere Lage keinen neueren Erschütterungen ausgesetzt wird .

Wie England und Frankreich, so ist natürlich auch Amerika
bestrebt , sich seinen Anteil an dem Warenverkehr in der
ganzen Welt zu sichern . Man hat in Washington nicht nötig ,
hierfür besondere Vorbereitungen zu treffen, weil der Handels-
politische Informationsdienst des Landes schon seit Jahrzehnten
in vorbildlicher Weise ausgebaut worden ist. In jeder Handels -
stadt von Bedeutung befindet sich heutzutage ein amerikanischer
Konsul oder Vizekonsul, und wenn ein solcher amtlich nicht
verzeichnet ist, so kann man doch annehmen, daß wenigstens ein
Agent am Platze den nächsten Konsul über alle wichtigen Vor¬
gänge unterrichtet . Die konsularischen Beamten sahen sich
aber schon deshalb genötigt, der Preisbildung auf den Märk¬
ten ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden, weil man in den Ver-
einigten Staaten sich gegen das „ dumping" zur Wehr setzte
und zu dem Zweck genauen Nachweis forderte, wie hoch die ein¬
geführten Waren sich auf dem Markte des Produktionslandes
stellten . Hierdurch wurde es allen Konsular -Beamten zur
Pflicht gemacht, sich Kenntnis von Len Produktionsgeheimniffen
zu verschaffen; und dies haben sie auch getan . So kam es, daß
die Vereinigten Staaten am besten über die Lage aus dem
Weltmarkt orientiert waren, und dies sind sie auch jetzt noch ;
denn überall , wo sich günstige Aussichten für Unterbringung
amerikanischen Kapitals , für den Absatz amerikanischer Waren
oder die Anlage amerikanischer Fabriken bieten, dort find auch
Amerikaner zur Stelle . So kommt gerade jetzt aus Rumänien
die Nachricht, daß Amerika alle rumänischen Petro -
leumfelderzu kaufen wünscht, wogegen die rumänische Re-
gierung sich z. Zt. freilich noch sträubt. Ob sie aber den Lok-
kungen auf die Dauer widerstehen wird, ist mindestens fraglich.
Vielleicht einigen sich beide dahin, daß Amerika der Vertrieb de»
Petroleums zufällt , womit ja seiner zutage tretenden Tendenz
den gesamten Vetroleumhandei zu monopolisieren. Genüg «!
geschehen würde.
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Wieweit es in den Raudsiaaten des Ostens den Vereinigten
Staaten gelungen ist, die Erschließung dieser Gebiete in die

Hand zu bekommen, darüber liegen z. Zt . widersprechendeNach¬

richten vor ; es bleibt daher ab^uwarten , was sich als richtig

Heraussteilen wird. Jedenfalls werden amerikanische Dampfer¬
linien den direkten Verkehr nach Danzig aufnehmen , wie

überhaupt die Ostsee den Wettbewerb aller großen Handels¬

staaten sehen wird. Sein Hauptaugenmerk Hof man in Neuhork
aber wohl auf Südamerika gerichtet, mit dem man Wäh¬
rend des Krieges engere Handelsbeziehungen angeknüpft hat .

Jetzt gilt es, die Einfuhr deutscher Waren nach Möglichkeit zu

verhindern , woran auch Frankreich und England sich beteiligen
werden — allerdings kaum zur Freude der Amerikaner .

Des weiteren bleibt abzuwarten , wie die Bereinigten Staaten

und England sich auf dem Schiffahrtsmarkte ausein¬

andersetzen werden. Die neugebaute amerikanische
Handelsflotte verlangt nach Beschäftigung und man

macht sich in Neuhork kein Bedenken daraus , auch in solchen

Häfen anzulegen, wo bisher die englische Flagge dominierte .

Schon jetzt künden die Reeder regelmäßigen Dampferverkehr
nach Skandinavien , dem Mittelmeer und Ostafien an ; und

daß man Südamerika gleichsam als Reservat für die amerika¬

nische Flotte betrachtet, versteht sich von selbst . Es wird daher
alles davon abhängen , wie hoch di« Amerikaner ihre Frachtsätze

stellen — und" hier scheinen sie die Engländer stark unterbieten

zu wollen.

Deutlcbe Oationalvertamm-
lung.

In der Samstagssitzung wurde die zweite Beratung des
Haushalts beim Kapitel Reichsarbeitsministerium fortgesetzt.
ES sprachen der Abgg . Müller -Potsdam (Soz .), Tremmel
(Zentr . ) und Frau von Gierte (D .-N . ) . Dann erklärte Mi¬
nister Schlicke : Wenn die Lust zur Arbeit noch nicht da ist,
so ist das sogenannte Stahlbad des Krieges daran schuld.
Das Wichtigste ist die Schaffung einer Reichszentrale für Ar¬
beitsvermittlung . Die Erwerbslosenunterstützung hat sich an¬
ders gestaltet, als wir gedacht haben . Der Abbau kann nur
so geschehen , daß eine strenge Kontrolle durchgeführt wird .
Vor allem müssen Landesregierungen und Kommunen für
Arbeitsmöglichkeit sorgen. Das Wichtigste , um unser Wirt¬
schaftsleben wieder in Gang zu bringen , ist unser Arbeiter¬
schutz. Der Minister kündigt sodann eine ganze Reihe von
Brbeiterschutzbestimmungen und Wohlfahrtseinrichtungen an .
Die Revision der Reichsversicherungsordnung ist in Aussicht
genommen, desgleichen die der Krankenversicherung. Es soll
vor allem die Versicherung der Haupterwerbstreibenden wie¬
der eingeführt werden. Ein Gesetzentwurf über Arbeitslosen¬
versicherung ist in Vorbereitung , desgleichen finden sich Ge¬
setzentwürfe über die Wohnungsfrage urü> das Heimstätten¬
fürsorgewesen in Vorbereitung . Durch Übernahme des gesam¬
ten Mlitärversorgungswesens ist die Arbeit des Reichsarbeits¬
ministeriums ungeheuer gewachsen . Eine Reform des Schlich¬
tungswesens ist im ersten Entwurf fertiggestellt und wird
dem Hause in nicht allzulanger Zeit zugehen. Statt der Er¬
nennung der Beisitzer ist die Wahl vorgesehen. Ferner ist die
Bildung von Berufskammern und eine Revisionsinstanz vor¬
gesehen . Die Wahrung des Koalitionsrechtes wird zu den
Aufgaben der Betriebsräte gehören Ich verwerfe jeden Ter¬
ror bezüglich der Gestaltung der Arbeitsverhältnisse und be¬

mühe mich, vemittelnd einzugreisen .
Als der letzte Redner , Abg. Eichhorn <U . S, ) das Wort er¬

greifen will, verlassen alle Abgeordnete den Saal , mit Aus¬

nahme seiner Parteigenossen , desgleichen hatte die gesamte
Negierung den Saal verlassen. Es bieb nur der Präsident
mit einem Schriftführer anwesend, zunächst neun , später sechs
Unabhängige und der Abg. Löbe (Soz .) , der als Vizepräsident
den Präsidenten Fehrenhach ablösen will, später aber auch
den Saal verläßt . Bereits mit "der Rede des Abg . Eichhorn
wird die Weiterberatung auf Montag 1 Uhr vertagt . Schluß
,K6 Uhr.

politische Neuigkeiten.
Die Beilegung des Berliner Streiks .

* In der Verhandlung der Vertreter des Metallindustriel -

lrnverbandes mit den Vertretern des Metallarbeiterverbandes

> am 18. Oktober im Reichsarbeitsministerium wurden die Un¬
parteiische« des Schiedsgerichts in gegenseitigen Einverständ¬
nis endgültig gewählt . Die Parteibersitzer werden von den
Parteien selbst bestimmt. Das Schiedsgericht wird im Reichs-
arbeitsurinisterium tagen . Die Verhandlungen finden , nach¬
dem die Unparteiischen in Kenntnis gesetzt find, am Diens¬
tag , den 31. Oktober, vormittags 10 Uhr statt . — In einer
gestern Vormittag abgehaltenen Versammlung der streikenden
Heizer und Maschinisten der statischen Elektrizitätswerke
wuüde eine Einigung erzielt und beschlossen , die Arbeit am
Sonntag abend wieder aufzunehmen . — Nachdem der Streik
der städtischen Hilssangestellten zrksammengebrochea ist , ver¬
sucht die Streikleitung , wie die „B . Z . am Mittag " mitteilt ,
die Entlassung der Neuangestellten Arbeitswilligen durchzu¬
setzen. Demgegenüber hält der Magistrat an dem Beschlüsse
fest , daß die neuangrstellten Hilfskräfte ihre Stellung be¬
halten . Die Streikenden werden in der Reihenfolge, in der
sie sich wieder zur Arbeit melden nur insoweit angestellt , als
Stellen frei sind. Es bleibt dabei, daß die neuen Tarifver¬
handlungen nur auf Grund der Schiedssprüche vom 30. April
und 8 . Oktober durchyeführt werden. Die Bezahlung der
Streiktage ist abgelehnt worden.

Die Demokraten und die gegenwärtige
politische Situation .

Der badische Staatsrat und Abgeordnete Dr . Haas -Karls -
ruhe schreibt im .^Berliner Tageblatt " in einem „ Laubstreu¬
politik" überschriebenen Artikel, der von der Auffassung aus¬
geht, daß die Regierungsparteien an Anhängern verloren ha¬
ben , und daß im Zentrum gemurrt wird , unter anderem :

„Am schwierigsten ist die Lage der Demokratie . Soweit von
uns Leute abwandern , die innerlich nie zu uns geHirten,
denen schon das Wort Demokratie peinlich und der Geist der
Demokratie unfaßbar ist, mag weinen, wem der Wahlerfolg
alles bedeutet. In Wahrheit gewinnt die Partei an Stärke ,
wenn sie Männer verliert , die innerlich nicht zu ihr gehörten .
Wer konservativ denkt , soll dies auch frei bekennen . . . Aber
ein Wort ist heute nötig an die Männer und Frauen , die für
die Rot der Verhältnisse das neue System verantwortlich machen
und trotz liberaler und demokratischer Grundstimmung jetzt
von der Rechten das Heil erwarten .

Habt ihr denn alles vergessen ? Habt ihr vergessen, daß wir
im November 1818 nicht nur eine Revolution hatten , daß wir
damals mitten in der Anarchie standen? Bor dem ChaoS
waren wir im November 1818 angelangt . So war die Lage,
und das war die Erbschaft, die das alte System der Demokra¬
tie überlassen hatte .

Ihr sagt, man hätte die Revolution nicht machen sollen. Aber
wer hat sie gemacht? Das alte System , die Fehler
der Kriegspolitik haben die Revoution gemacht, die
unnötig And die ein Unglück war . Kampflos brach
in den Novemhertagen der alte Staat zusammen .
Nicht nur die Kraft irgendwelcher todbereiter Revolutionäre
hat sich kämpfend durchgesetzt , nichts mehr war da, was Wi¬
derstand leistete . . . Jammervoll war der Zusammenbruch
des alten Systems , und auf seinen Trümmern tobte die „Re¬
volution " .

Ein Verbrecher mit Organisationstalent hätte im November
1818 mit 1000 bewaffneten Banditen , wenn er sie fest in der
Hand gehabt hätte , in Deutschland nach Belieben schalten und
walten können. In den kleineren Bundesstaaten aber wäre
ein Zugführer mit 70 Mann , wenn sie miteinander Schneid
gehabt hatten , Herr und Meister gewesen. Hätte er sich noch
«ine Batterie gekauft — und Kanonen hätte man damals so
billig kaufen können wie Maschinengewehre —, so wäre seine
Souveränität unerschütterlich gewesen So sah es aus im
November 1818 ; de« Zustand haben die konservativen Rechtsvor¬
gänger , deren Lehren jetzt wieder ein Heilmittel sein sollen,
der Demokratie überlassen.

In unendlicher Arbeit haben Reichsregierung und bundes¬
staatliche Regierungen wieder einen Staat geschaffen . Hätten
die Deutschnationalen den Staat wieder aufbauen können?
Hätte ihre Herrschaft nicht die zweite Revolution hervorgeru¬
fen ? Würde nicht heute ihre Herrschaft uns noch einmal das
Chaos bringen ? Der Staat kann nur auf der Grundlage der
Demokratie erhalten werden ; heute und in absehbarer Zeit er¬
trägt das Volk kein anderes staatliches Prinzip . Nur eine
vorübergehende spartakistische Herrschaft könnte die Geister
willig machen zur Reaktion.

Ihr klagt über die Arbeitsunlust , über die Unmoral , über
den Mangel an Selbstzucht. Ist die Demokratie daran schuld ,
daß das Volk in einem allzu langen Krieg zermürbt und de¬
moralisiert wurde ? Wird der Aufbau erleichtert , wenn tö¬
richte konservative Reden und Schriften der äußersten Linken
den billigen Agitationsstoff der drohenden Gegenrevolution
liefern ? Auch für die Last der Steuern wollt Ihr die Demo¬
kraten verantwortlich machen . Zeigt uns das konservative Zaü -
bermittel , mit dem wir ohne harte , ohne furchtbar harte
Steuern den Staatsbankerott vermeiden können. Der Staats¬
bankerott aber wäre die Anarchie. . . .

Die Zugeständnisse an sazialistische Gedanken : ze gefalleiH
Euch nicht. Eine Mehrheitsregieruna nur möglich , Wenns
die Parteien auf einander Rücksicht nehmen . Das beruht ans
Gegenseitigkeit. Unser Wille entscheidet nicht allein . Aber
wenn Ihr den Staat erhalten wollt,' müßt Ihr auch die Ge¬
danken würdigen , die in der Masse leben . . .

Gebt auch den lächerlichen Glauben auf , daß ein Weltkrieg
vier Jahre lang vernichtend wüten, daß ein alter Staat , daß
alte starke Traditionen zusammenbvechen können und daß doch
alles so bleiben kann, selbst wirtschaftlich und sozial, wie eS
vordem war . Wenn ihr keine Narren seid , wißt ihr von selbst,
daß vieles sich ändern wird, daß noch manche schwere Erschüt¬
terung uns allen bevorsteht, und daß Euch die Ruhe alter
fester Gewöhnung selbst in Jahren nicht werden wird . Auch
das Reue muß sich seine Tradition erst schaffen . Aber klagt
zehn Monate nach all dem Furchtbaren , was wir erlebt , doch
die Demokratie nicht an , daß die Welt und das Vaterland
vielfach nach neuen Formen drängen . . . .

"

Die Lreignitle ln INordrußland.
In Kopenhagen eingetroffene Telegramme bestätigen der»

Einmarsch des General Judenitsch in Petersburg . Unter der
Moskauer Bevölkerung herrschte infolge des Vormarsches Ju -

denitschs und Denikins groß« Spannung . Der Auflösungspro¬
zeß im bolschewistischen Heer ist allgemein . Die bolschewistisch«!
Front ist an verschiedenen Punkten durchbrochen. Tie Bolsche¬
wisten verfügen nur über beschränkte Reserven, um die Front
wieder Herstellen zu können. Tschitscherin soll den Alliierten die¬
ser Tage ein neues Friedensangebot gemacht haben.

Nach den in Helsingfors vorliegenden Nachrichten herrscht Mt
Riga seit denk Vorrücken der siegreichen Westarmee vollständige
Panik . Lettische Soldaten warfen ihre Waffen weg und vlün -
derten schwedische und dänische Warenniederlagen . Das Stra »
ßenblld ist vollständig bolschewistisch. Weiber durchziehen nnt
Waffen die Straßen . Die Regierung Ulmanis hat fluchtartig
Riga verlassen und befindet sich in Wenden . Esthnische Solda¬
ten weigern s-ch, sich für die englische Politik auszuopfern . Die
Engländer fühlen sich in Riga selbst nicht mehr sicher und Habei»
Angehörige der baltischen Armee, die englische Armbinden tra¬
gen, zu ihrem Schutz herangezogen.

Vor einem Schweizer putlcb ?
Der „Berner Bund " erfährt zuverlässig, daß für den 7 . Nov.

(Jahrestag der russ . Revolution) in der Schweiz eine revolutio .
näre Aktion geplant ist mit Schaffung revolutionärer Arbeiter -
Räte , Entwaffnung der Bourgeoisie, Auflösung der bürger¬
lichen Parlamente , Übernahme der politischen Gewalt durch ditz
organisierte Arbeiterschaft, Sturz der bürgerlichen Regierung ,
Errichtung der proletar . Diktatur .

Kleine Nackrickten.
* Streichung deutscher Forderungen . „Daily Expreß " meldet

aus Paris , daß die Rückerstattung der deutschen Vorschüsse , die
an Österreich, an Bulgarien und an die Türkei gegeben wurden ,
vom Rate der Alliierten untersagt worden ist. Die deutschen
Forderungen an die Türkei belaufen sich auf 15 Milliarden , an '

Bulgarien auf 2^ Milliarden Mark.
* Die neu« deutsche Baltikumnote . Der „ N . Rott . Coux .

"

meldet aus Paris : Die deutsche Antwortnote ist am Samstag
mittag in Versailles eingetroffen . Ihr Inhalt wird auch dieses
Mal für nidA geeignet angesehen. Der Große Rat der Alliier¬
ten wird am Montag und Dienstag weitere Beschlüsse über
den Inhalt der deutschen Note fassen .

Kronstadt und Petersburg gefallen. „Daily Expreß " mel¬
det aus Helsingfors : Kronstadt hat sich nach einer Beschießung
durch die britische Flotte ergeben. Gerüchtweise verlautet
daß Judenitsch am Mittwoch abend in Petersburg einmar¬
schiert sei .

Die Arbeiter von Moskau gegen die Sowjetregierung .
Eine Radio -Meldung der Bolschewisten verkündete in unwil¬
ligem Tone , daß das Plebiszit der Arbeiter von Moskau sich
gegen Sowjet und für Koltschak ausgesprochen habe und
ordnet die unverzügliche Verhaftung aller seiner Verteidiger
und Verbündeten an , welche sich gegenwärtig in Sibirien
befinden . j

* Amerika als Mandatar der Türkei . Der frühere am'eri- ,
kanische Botschafter in Konstantinopel , Morgentau , hat einen
Aufruf erlassen, in dem er erklärt , daß die Bereinigten Staaten «,
das ihnen übertragene Mandat über Konstantinopel , Armenien !
und Anatolien nunmehr antreten würden . Er knüpft daran «
die Hoffnung auf Ausrichtung eines großen amerikanischen Zen¬
trums im Osten als eines lebendigen Beispiels der Demokratie ,
Morgentau bringt die Erwartung zum Ausdruck, daß England
an die Vereinigten Staaten für die Übernahme dieser Mandat »
die Gleichberechtigung in der Straße von Gibraltar überlassen !
werde.

Die kvondlckemdsme .
Uraufführung im Landestheater .

Mt seiner „Mondscheindame", die am Samstag ihre Urauf¬

führung an unserem L-andestheater erlebte , ist Alfred Lorentz
in seiner kompositorischen Tätigkeit wieder auf das Gebiet zu¬
rückgekehrt , das seinen Fähigsten am nächsten liegt, auf das
der Operette . Schon seine „beiden Automaten " hatten gezeigt,
daß ihm hier vielleicht der Erfolg beschicken sein könnte, der

ihm in der ernsten Oper nicht erblüht , weil ihm' für diese die

schöpferische Kraft der Erfindung und die Gabe originaler mu¬

sik-dramatischer Gestaltung fehlt. In der Operette kommt es

Heutzutage auf diese Fähigkeiten weniger an . Hauptsache
ist der «Schmiß und die Sinnsälligkeit der Melodie , sowie die
flotte Herausarbeitung des rhythmischen Elements . Prickeln
muß es ; die Füße Heden. Das übrige ist Nebensache. Walzer¬
lieder , Tanzcouplets , das find die ersten Voraussetzungen ;
kommt dann ein richtig dosierter Einschuß sentimentaler Stim¬
mungsmalerei dazu, so find alle Erfolgsgarantien beisammen ,
sofern der Komponist die nötige Routine besitzt . Über diese
Routine verfügt Lorentz. Er weiß, Was sangbar ist und was
im Orchester „klingt" . Und da er hier nicht allzu ängstlich be¬
müht sein muß , kleinen Banalitäten und Reminiszenzen aus
dem Wege zu gehen, wirkt seine Tonsprache fließender und na¬
türlicher als in anderen seiner Werke. Die Meisten Nummern
der „Mondscheindame

" sind mit wirklichem Geschick gemacht,
sangbar , in Begleitung und Instrumentierung flüssig, stellen¬
weise sogar apart , und frei von Überladung und Schwulst. An¬
klänge an Läugstgehörtes finden sich ebenso reichlich, wie beim'

GroS der heutigen Operetten . Wo der Komponist sich seriös gibt
oder in Stimmung schwelgt, verfällt er zuweilen in Stilwidrig¬
keiten. Gut getroffen ist das orientalische Lokalkolorit in einzelnen
Nummern , wie im Tanze der El Thamar und in der großen
Schlußszene des ersten Aktes , in die der GebetScuf des Muez¬
zins hineinklingt . Auch in den übrigen Liedern , Durften usw.
(„ Ahnende Liebe , ist dies dein Reich ? ", „ Mondscheindame,
Mondscheindame", „Meine «Schwester , die Abendsonne" , Engels¬
köpfchen, Nixenfüßchen"

, Kokosnutzduett usw.) finden sich mu¬
sikalisch hübsche Sachen, denen Zündkraft und Stimmung inue -
Wohrft. Daneben läuft allerdings auch weniger Ansprecheudes
einher .

Textlich ragt die „ Mondscheindam'e" nicht über das Niveau
des üblichen Operettenschemas hinaus . Als „Handlung " kann
der um einige Tanzszenen herumgeschriebene Text überhaupt
nicht bezeichnet werden. Die Autoren (Pordes -Milo und Bern -
stein-Sawersky ) machten es sich gar zu leicht . Daß der reiche
Onkel und der arme Neffe sich in ein und dieselbe Tänzerin ver¬
lieben, daß der Onkel ihr den Weg zum Variete bahnt , daß er
dafür auf ihre Hand Anspruch erhebt und schließlich — halb
düpiert und halb aus Vernunft — zugunsten des Jüngeren zu¬
rücktritt, ist selbst für ein Ausstattungsstück (wenn man die
Operette ihres ersten Aktes wegen in diese Klasse einreihen
will ) ein zu bedeutungsloser Vorwurf . Dazu kommt der schlep¬
pende Gang der Geschehnisse , die episodische Einführung einer
Reihe gänzlich überflüssiger und handlungsfremder Personen
und der Mangel an jeder dramatischen Entwicklung.

Seinen Erfolg verdankt das Stück in erster Linie der glän¬
zenden Aufführung , die vom Komponisten selbst geleitet wurde .
Selten werden sich für die Inszenierung einer Operette
ähnlich günstige Vorbedingungen zusammenfinden : ein erst¬
klassiges Orchester, das in diesem Falle schon dem Komponisten,
seinem langjährigen Kapellmeister, zuliebe, seinen Ehrgeiz in
eine vollendet ausgearbeitete Wiedergabe des Instrumental -
Parts setzt, ein aus hervorragenden Kräften der Opernbühne
zusammengesetztes Solistenensemble und außerdem eine gedie¬
gene und geschmackvolle Inszenierung . Das Hauptverdienst
unter den Mitwirkenden darf Fräulein Friedrich für sich
beanspruchen, deren hervorragende Künstlerschaft hei dieser
Gelegenheit einen neuen Triumph errang . Sie entzückte
gleichermaßen durch den Wohllaut ihrer Stimme u . durch das
Temperament und die Lebendigkeit ihres «Spiels wie durch ihre
mit erlesenem Geschmack gewählten Kostüme — es sei nur an
ihr orientalisches Auftrittsgewand u . ihr Tanzkostüm erinnert ,
das in seiner Art zum Reizvollsten und Apartesten gehört, das
wir hier gesehen haben — nicht minder ober durch die Anmut
und Geschmeidigkeit ihres Körpers wie sie sich in den Tanz¬
szenen — dem Bajaderentanz sowohl wie den modern -europäi¬
schen Tänzen — offenbarten . Komponist und Librettisten haben
allen Grund , der Künstlerin wärmsten Dank zu zollen. Einen
ausgezeichneten Partner hatte Fxl . Friedrich in Herrn N e u-
gebauer , der den Alfred mit prachtroller Stimme und dar¬
stellerischer Eleganz zu geben mußte . Herr Norden ließ als
Onkel Wendelbach alle Minen bÄebeuder Laune , Komik und

Beweglichkeit springen . Ein sehr ni 'dl . hcs Pärchen bildeten
unser trefflicher Spieltenor , Herr Seydel (Ottokar ) und
Fräulein von Millinkovic (Paula ) . Die Gestalt des gro¬
tesk-komischen, bakschischfrommen Heldenvaters Ali ben Mocca,
die den Autoren gegen das Ende hin allerdings gröblich miß¬
glückt ist , hatte Herr Hagedorn zu verkörpern ; er tat es mit
gu« ' m Humor und mag selber bedauert Haber , daß die Autoren
nicht Geschmack genug besaßen, die Figur rechtzeitig wieder ver¬
schwinden zu lassen . Im übrigen möge noch Herr Maly -
Motta erwähnt sein , der die ällzublaß gezeichnete Gestalt
des Dichters Emmerstein wenigstens nnt etwas Leben zu er¬
füllen verstand. Aber auch die übrigen Mitwirkenden , nicht
zuletzt der Chor, waren mit Lust und Liebe am Werke. Be¬
sondere Anerkennung verdiente die von Herrn Norden be¬
sorgte Inszenierung . Namentlich der erste Akt bot eine An¬
zahl reizvoller und geschmackvoller Bilder . Zu bemängeln war
lediglich die ungeschickte Aufstellung der Personen während des
muselmanischen Umzugs im 1. Akt, die es den etwas seitlich fit¬
zenden Besuchern unmöglich machte , dem Vorgang zu folgen.

Die Aufführung wurde mit starkem Beifall ausgenommen - ^

die Hauptdarsteller wurden immer wieder herausgeklatscht,
selbstverständlichwurden auch der Komponist und die anwesen¬
den Textdichter durch die bei solchen Anlässen übliche Serie vorl
Hervorrufen geehrt . E . Rüf .

Dans Blum — Deiterer Abend.
Es ist schon in normalen Zeiten keine Kleinigkeit , einen bunt

zusammengewürfelten Saal voll Menschen so anregend und
erheiternd zu unterhalten , daß sie darüber die Misere des Da¬

seins vergessen; wieviel schwerer aber erst in unseren Ta -
äen , wo die Meisten ganz andere Hemmungen zu überwindn »
haben, um sich bis zu einem befreienden Lache n durcy-

zuringen . Heute ist es ein Kunststück , und wer es fertigbringt ,
ein Hexenmeister und verdient unseren Dank doppelt und drei¬

fach.
Es sind immer wieder dieselben Themata , die die Damen »

und Herren interessieren : „die Frau " und »dre Liebe .
In respektvoller Entfernung darf dann auch „die Ehe gezeigt
werden , aber nur , wenn ihre «Schwächen und Gebrechen reichlichj
mit Witz und Satire genießbar gemacht sind . Im weiteren , -

Verlauf dürfen sich dann alle andern menschlichen Kuriositätei »,



Mditctze Weberlickt .
Vaditcker Landtag.

» Wie »nr schon gemeldet haben, ist der Landtag auf DienS-
4«a vormittags 10 Uhr zu einer öffentlichen Sitzung einberufen .

Tagesordnung umfaßt die Wahl des Präsidenten , der bei¬
den SiMrSsideutr « und der Schriftführer . Ferner werden die
ständigen Ausschüsse gebildet werden.

Frsnzötilcbe Gewaltberrtckatt im
Dsnauerland.

oc. Kehl, 2V. Okt. Auf dem Rathaus in Linx erschien letzter
Tage ein höherer französischer Offizier und forderte eine
Butze von 200 M ., weil die Fernsprechleitung bei Linx beschä¬
digt worden sei. Als der Bürgermeister erklärte , er herbe selbst
gesehen , daß ein Franzose die Telephonleitung beschädigt habe,
erklärte der Offizier , jetzt müsse die Gemeinde 500 M . bezah¬
len ( ! ) und ein« Reklamation sei überflüssig.

Lrlckreckende Lunabme der Mnregel -
mählgkeiten im Güterverkehr.

oc . Die Generaldirekion der badischen Staatseisenbahnen
» eist in ihrem Nachrichtenblatt darauf hin , daß die Unregel¬
mäßigkeiten im Güterverkehr einen ganz erschreckenden Um¬
fang angenommen haben. Täglich gehen wertvolle Güter ver¬
loren . Die Ursache dieser Unregelmäßigkeiten sieht die Gene¬
raldirektion teilt in mangelnder Aufsicht , teils in ungenügen¬
der Beachtung der Vorschriften für den Ermittelungs -, Ver¬
lade» und Vevschubdierüst, teils in unpfleglicher Behandlung
der Güter . Die Folge sind zahllose Ersatzansprüche der Ge¬
schädigten , die einen kaum mehr zu bewältigenden Aufwand
von Schreibarbeit und Geldmitteln verursachen Während die
Höhe der im Bereich der badischen Staatsbäbn « , verfügten
Entschädigungszahlungen im Jahre 1914 noch 130000 M.
betrug , erreichte sie im Jahre 1918 die Summe von über
zwei Millionen (2 163 000 M . ) und in den ersten sieben Mo¬
naten dieses Jahres sogar schon 1675 000 M . Die General¬
direktion spricht im Zusammenhang mit diesen Tatsachen
die Erwartung aus , daß , nachdem nunmehr der etzste Stamm
der Eisenbahner wieder . fast vollzählig dem Beruf zurückge¬
geben ist, jeder Einzelne eine ernste Pflicht darin steht, den
alten guten Ruf der badifchr « Eisenbahn wieder restlos her-
znstellen.

Lum Urarnpk gegen das Scklebertum
und dle Schleichhändler.

Ei« beachtenswerter Aufruf !
* Der Staatsanwalt Stockerl in Mosbach hat den nachstehen¬

den Aufruf erlassen:
Ich werde gegen alle diejenigen, welche sich des Schiebertums

und des Schleichhandels schuldig machen , mit aller Schärfe Vor¬
gehen. Ganz besonders gilt dies für die Schleichhändler, gegen
Welche ich neben soforttger Verhaftung , Beschlagnahmen und
Einziehungen für die empfindlichsten Freiheits - und Geldstra¬
fen eintreten werde. Die gleichen Strafen haben aber auch
diejenigen zu gewärtigen , die den Schleichhandel dadurch un¬
terstützen, daß sie den Schiebern Lebensmittel und sonstige dchc
Beschlagnahme oder Verkehrsbeschränkung unterliegende Waren
verkaufen.

Es ist Pflicht eines jeden anständig denkenden Menschen,
solche Subjekte unverzüglich durch Benachrichtigung der Gen¬
darmerie , der Bürgermeisterämter , der Fahndungskommandos
«nd des Unterzeichneten zur Anzeige zu bringen . Es genügen
Herzu nicht leere Schimpfereien in Wirtschaften und auf der
Eisenbahn oder anonhme Anzeigen. Erforderlich ist tätige Bei-
Hikfe unter Einsetzung seiner Person als Zeugen . AnM vor
Persönlichen Unannehmlichkeiten darf niemanden abhalten , eine
»»gründete Anzeige zu erstatten . Gerade bei diesem Kampf
Ist persönlicher Mut und persönliches Eintreten für das gefähr¬
dete Volkswohl unbedingt erforderlich.

An die Landwirte richte ich die Mahnung , restlos alle zur
Ernährung der Bevölkerung notwendigen Lebensmittel , soweit
sie nicht zur Weiterführung der Wirtschaft und zur eigenen
Versorgung gebraucht werden , abzuliefern . Ich warne ganz
desonders vor unbefugten Verkäufen von Brotgetreide «nd Kar¬
toffeln und vor allem vor Schwarzschlachtungen, die einen un¬
geheueren Umfang angenommen haben . Die gleiche Mahnung
ergeht an die BirWindlrr , sich genau an die für sie geltenden
Bestimmungen zu halten , und an die Metzger, die geweMiche
Schlachtungen nur auf Grund eines Schlachtscheinesvornehmen
dürfen .

Reben den hohen Strafen wird in Zukunst die Verurteilung
von Schleichhändlern, von Preiswucherern und derjenigen .
Welche solche unterstützen, in den Tageszeitungen öffentlich be¬
kannt gemacht werden . _

Heidelberg, 17. Okt. Nachdem erst vor wenigen Tagen eine
Schafherde von 460 Stück beschlagnahmt wurde , ist schon wieder
ein neuer Transport von 192 Schafen, der aus der Gegend von

«nd Lächerlichkeiten , Lurch ^versöhnenden Humor verklärt , an -
schlietzen. Auf diese Weise ist auch Hans Blum zu einem
recht abwechslungsreichen Programm gekommen. Ja , er hat
es sich sogar nicht nehmen lassen , nach dem erhabenen Vorbild
unseres Landestheaters , dieses Programm wenigstens in sei¬
nem ersten Teil , auf einen zyklisch durchgeführten Grundgedan¬
ken zu stellen , ihm ein Leitmotiv zu geben : DasewigWeib -
kiche als Erheiterungsm 0 tiv . Auch an einer „ Ur-
Brechung" fehlte eS nicht , der gewandten Feder von Felix
Baumbach entstammend : Vom Lachen und ähnlichen
Dingen . So glitt man sachte, ob man wollte oder nicht, von
kundiger Hand geführt , hinüber in das fremdgewordene Land
des Humors — für ein paar Stunden wenigstens . Ludwig
Gulda, Peter Rosegger, Manfred Kieber, Ludwig Thoma , Ri -
veamus . Schlicht und wie sie alle heißen, die kleinen und gro¬
ßen , die feinen und derben Humoristen waren die Geburts¬
helfer einer wohligen Heiterkeit und Fröhlichkeit. Der 2. Teil
des Programms brachte eine Rundreise zu den Dialekten uns¬
rer Heimat , angefangen im hohen O sten und über Mecklenburg,
Berlin , Sachsen, Oberbahern ins badische Ländle und schlietz-« ch nach Karlsruhe führend . Mit einigen Wirtuosenftückchen
Oberlehrer Oberüber , Salzers Kolonialbericht und Wie die
Preußen anno 66 in Böhmen eindrangen ) schloß der Abend
Wirkungsvoll . Hans Blum besitzt die Kunst zu Charakterisieren

-u Pointieren . Was an Witz , an Satire , an Komik, an
Laune und Humor in den Dichtungen steckt , holt er mit

glücklichem Griff heraus . Durch rhythmische Feinheiten schasst« Steigerungen , nicht minder durch ein lebhaftes , treffendesMienen - und Gebärdenspiel. Er weiß Lichter aufzusehen , wo
'bin muh , grell und scharf , und er versteht sich auf das

Nuancieren und Retouchieren. Er beherrscht die Kunst des
Dralektsprechensbis zu einem erfreulichen <Nrad und besitzt eine
fabelhafte Technik , die schwierigsten Wort . und Silbenver -«rehungen in einem schwindel -erregenden Tempo herunterzu -« ip^ n . So sah man am Schluß des Abends nur fröhlicke^ 8chter , und stürmischer Beifall erfüllte den Künstlerhaussaal ,an desten geschmackvoller Ausschmückung man immer wieder
seine Freude hat . H. R—r .

Larcha kam und nach Essen bestimmt war , der Beschlagnahme
verfallen . Ferner wurden beschlagnahmt S Kisten, die von
Versio kamen und die Aufschrift trugen : ,,A« I . A. H. Gr »ß-
herzsgi« Luis« von Bade« aus Mainau ". Die Kisten enthielten
keine Bücher, wie auf den Versandpapieren stand, sondern 90
Kilogramm Weißmehl. Außerdem wurden hier nicht weniger
als 4 Eisenbahnwagen mit Hafer ««gehalten, die von Wieb¬
lingen nach Leipzig gehen sollten.

LC . Offenburs , 19. Okt. DaS Schöffengericht verurteilte
Landwirte , die beschlagnahmten Tabak durch Urkundenfälschung
sich aneigneten , wegen Urkundenfälschung, Preistreiberei , Ver¬
strickungsbruchs und Vergehen gegen die Tabakverordnung zu
hohen Grafen . So erhielt einer eine Gefängnisstrafe von
4 Monaten und eine Geldstrafe von 5000 M -, zwei Angeklagte
je 1 Jahr 6 Monate Gefängnis , je 20 0<X> M . Geldstrafe und
2 Jahre Ehrverlust .

Achern , 20. Okt. Im Bezirk Achern wurden im Laufe die¬
ses Jahres schon über 200 Bestrafungen wegen Vergehens
gegen die LrbenSmittelvrrssrgung und wegen Schleichhandels
erkannt , ein Beweis dafür , daß trotz des geringen
Hilfspersonals an Polizei und Gendarmierie dem Schiebertum
und Schleichhandel energisch zu Leibe gerückt wird . Nachdem
nun vor kurzem die Gendarmerie verstärkt wurde , find in
den letzten Tagen schon 800 bis 1000 Liter Branntwein be¬
schlagnahmt worden Außerdem find zur wirksamen Bekämp¬
fung des nächtlichen Schleichhandels vom Kommunalverband
noch besondere Kontrollmaßregeln getroffen, die günstigen
Erfolg versprechen .

oe Möhringen b . Engen , 19. Okt. Zu einem regelrechten
Gefecht kam es zwischen 40 Bauern aus Eigrltingen , Orsingen
und Reute und der Gendarmere , als die Bauern versuchten,
1000 Zentner Obst nach Tuttlingen zur Nachtzeit zu bringen .
Die Bauern mußten aber ihr Obst im Stiche lassen, das be¬
schlagnahmt wurde.

Aus dem baditcben psrteileben.
* Deutschnationaler Landesparleitag . Im kleinen Festhalle¬

saal hielt am Sonntag die Deutschnationale Volkspartei
(Christliche Volkspartei) ihren Landesparteirag ab. Haupt¬
redner waren der Vorsitzende der Partei , Minister a. D.
Düringer , Professor Dr . Hötzsch -Berlin und Geh. Oberkirchen¬
rat Mayer .

8O . Mannheim 19. Ost . Die Mitgliederversammlung der
hiesigen Organisation der Deutschen Demokratischen Partei bil¬
ligte in einer Entschließung den Wiedereintritt der Partei in
die ReichSrrgierung und fordert, daß diese gegen das Schieber,
«nd Wuchert«« , das die normale Lebenshaltung zum Schaden
des Volkes immer mehr zur Unmöglichkeit macht , mit aller
Entschiedenheit und den schärfsten Maßnahmen (Zuchthaus¬
strafe , Vermögensentziehung und dergl .) vorgeht und ebenso den
Arbeitswillen auf allen Gebieten gegen terroristische Eingriffe
tatkräftig fördert.

Hrurze Nscbricbten aus Laden.
SO . Mannheim , 19. Okt . Nach dem vorläufigen Ergebnisse

der Volkszählung hatte die Stadt Mannheim am 8 . Oktober
235 309 Einwohner , darunter 2409 Militärpersonen im Durch¬
gangslager . Gegenüber der letzten Zahlung um 29 324 Per¬
sonen, also um 14,2 v. H. zugenommen.

oc . Ettlingen , 20. Okt . Die Arbeiter der beiden hiesigen
Papierfabriken Gebr. Buhl und Vogel L Bernheimer rud
in den Streik getreten, weil die Firmen die geforderten ein¬
maligen Teuerungszulagen von 200 M für ledige und 300 M.
für verheiratete Arbeiter nicht bewilligten, sondern nur Teil¬
forderungen geben wollten.

SL . Baden -Baden, 19. Okt. Infolge der großen Kohlennot
mutzte hier die Abgabe von GaS von Samstag abend bis Mon¬
tag abend vollkommen eingestellt werden. — Hier hofft man
noch eine Menge von etwa 20 000 Ster Brennholz für den lau¬
fenden Winter zur Verfügung zu stellen . — Der Stadtrat bean¬
tragt einen weiteren Kredit von 500 000 M . zur Senkung der
Lebensmittelpreise. Der Verpflegungsausschuß will einen Lie¬
ferungsvertrag für 10 Wagen ausländischen Gefrierfleisches
abschließen.

oc. Freiburg , 20 . Okt. Die Kohlennot hat hier einen der¬
artigen Höhepunkt erreicht, daß die Gefahr der Schließung
der Krankenhäuser in bedenkliche Nähe gerückt ist. Die Kran¬
kenhäuser find jetzt schon gezwungen, ihre Arbeit einzuschrän¬
ken, einen Teil ihrer Patienten zu entlassen und nicht unbe¬
dingt auf Krankenhausbehandlung angewiesenen Personen die
Auftiahme zu verweigern. Sollte die Kohlenversorgung sich
noch ungünstiger gestalten, so ist die völlige Schließung von
Krankenhäusern nur noch eine Fix e kurzer Zeit .

Waditcke Leitungsttimmen .
Das Programm der deutsch-nationalen Vokkspartei.

Eine erstaunliche Aufwärtsbewegung der deutsch-nationalen
Volkspartei stellt der „Mannheimer Generalanzeiger " in
einem „Die innere Lage" verschriebenen Artikel fest . „Mehr
als eine Million Mitglieder "

, so schreibt er, „über 3000 Orts¬
vereine , deren Zahl allein im letzten Vierteljahr um 700 ge¬
stiegen ist. Die „Frankfurter Zeitung " gibt sich den Anschein,
als bezweifle sie die Richtigkeit der Mitteilung Die Demo¬
kratische Partei -Korrespondenz bezweifelt sie nicht, aber sucht
sich und ihre Anhänger mit der Erklärung zu beruhigen , die
Deutsch-Nationalen müßten in der Lage sein, für ihre Agi¬
tation ungeheure finanzielle Mittel au^ uwenden . Welche ge¬
fährliche Selbsttäuschung! Daß ein Jahr nach der Revolution ,
die uns die demokratischste Demokratie der Welt gebracht hat ,
die Rechte so fabelhaft« , Zustrom erhält , den die „Frankfur¬
ter Zeitung " zu Unrecht bezweifelt, das hat tiefere Ursachen,
als das Organ der Demokratie annimmt . Es ist der Rück-
schlag der Stimmung weitester Kreise gegen die Erfahrungen ,
die das deutsche Volk mit der Revolution, mit der Republik
und mit der Demokratie gemacht hat. Weil sie von dem einen
Extreme enttäuscht sind, fallen sie ins andere . Das An¬
wachsen der Partei der monarchischen Opposition ist ein Pro¬
test in ihren Interessen und in ihrem politischen Empfinden
schwer getroffener bürgerlicher Elemente. Das ist die einzig
zutreffende Erklärung der befremdlichen Erscheinung . Am
18 . Oktober beginnt in Leipzig der Vertretertag der Deutschen
Volkspartei . Di „ Kölnische Zeitung", die im November den
eiligen Lauf ins demokratische Lager nicht mitgemacht hat ,
widmet dieser Tagung einen interessanten Artikel . Sie
wünscht, daß die Deutsche Volkspartei ein Sammelplatz des
Bürgertums werde (auch hier tritt also der Gedanke der
Sammlung auf , dem wir am letzten Samstag das Wort ge¬
redet haben.) Sie soll im Gegensatz zum Zentrum , zur
deutsch -nationalen Partei und zur Demokratie, die der Klas¬
senherrschaft des Proletariats den Weg ins Bürgertum hinein
ebnet, die Partei der uneigennützigen, klarblickenden Leute im
Lande werden, die Partei der Wiederaufrichiung aus dem
Zusammenbruch , die Partei des völkisch und sozial gesinnten
Bürgertums , die Partei , die jede Einzelleistung nach ihrer
Nutzbarkeit für das Gemeinwohl wertet und nach diesem Grad¬
messer auch die Regierung , wie sie auch sonst gerichtet sein
mag , unerstützt oder bekämpft. Im weiteren lehnt die

»ALluische Zeitung " alle Bestrebungen ab, unter den
ttgen Verhältnissen zur Monarchie zurückzukehren . Sie bk«
deutete nicht den Frieden , sondern neuen Krieg innen und
außen , ein Chaos ohne Ende . Also scharfe Abgrenzung nach
rSchts, gegen die Deutsch-Nationalen , die die Monarchie unr
jeden Preis wiederherstellen wollen. Aber ebenso scharf«,
Abgrenzung gegen die sozialdemokratische Klassenherrschaft
und die sozialdemokratischen Fortsätze im bürgerlichen Lager ."
Sie wird auch hier , ohne sich zur Schutzeuppe des Unterneh¬
mertums herzugeben , die Partei eines liberalen und soziale«
Ausgleichs sein müssen , die eine freie Entfaltung der Kräfte
im Wirtschaftsleben , soweit die Rücksicht auf das Gemeinwohl
sie nicht bindet , zu sichern sucht."

Staatsanzeiger .
Die Zollgrenze gegen Elsaß -Lothringen betr.

Im Verkehr zwischen Elsaß -Lothringen und Baden sind aus!
Grund des Vereinszollgesetzes vom 1. Juli 1869 folgende Be¬
stimmungen zu beachten .

Als Zollgrenze oder Zollime gilt mit Ausnahme des Brük-
kenkopfgvbietes Kehl die Landesgrenze . Im Brückenkopfge¬
biet Kehl gilt bis auf weiteres die Grenze des von den fran¬
zösischen Truppen besetzten Gebietes als Zollime.

Wer zollpflichtige Waren oder solche Gegenstände mit sich
führt , die zwar zollfrei, aber dergestalt verpackt sind , daß ihre
Beschaffenheit mcht sogleich erkannt werden kann, darf über
die Zollinie zu Wasser oder zu Lande in der Regel nur wäh¬
rend der Tageszeit und auf einer Zollstraße eintreten , auch,
Fälle dringender Gefahr oder höherer Gewalt ausgenommen ,
nur bei einem erlaubten Landungsplätze anlanden . DaS
Gleiche gilt hinsichtlich der Einbringung von Waren aller Art ,
für die ein Einfuhrverbot oder eine Einfuhrbeschränkung be¬
steht.

Ebenso darf bei der Ausfuhr von Waren , die nur mit be¬
sonderer Erlaubnis ausgeführt werden dürfen oder deren
Ausfuhr nachgewiesen werden muß , die Überschreitung der
Grenze in der Regel nur während der Tageszeit und nur
auf einer Zollstratze stattfinden . Waren des freien Verkehrs,
die ohne besondere Erlaubnis ausge ' ührt werden dürfen , sind
auch in verpacktem Zustande bei der Ausfuhr an die Jnne »
Haltung der Zollstraße und der Tageszeit nicht gebunden.

AIS Tageszeit wird angesehen: in den Monaten Januar
und Dezember die Zeit von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends ;
in den Monaten Februar , Oktober und November die Zeit
von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends ;

in den Monaten März , April, August und September die
Zeit von 5 Uhr morgens bis 8 Uhr abends ;

in den Monaten Mai , Juni und Juli die Zeit von 4 Uhr
morgens bis 10 Uhr abends .

Die Überschreitung der Grenze außerhalb der gesetzlichen
Tageszeit und außerhalb einer Zollstraße darf nur erfolgen ,
wenn in besonderen Fällen d^: Erlaubnis des ständigen Haupt¬
steueramtes oder Nebenzollamtes erteilt worden ist.

Bei den Nebenzollämtern sind die Geschäftsräume an den
Wochentagen vormittags von 8—12 Uhr und nachmittags von
1—5 Uhr geöffnet und die Beamten zur Abfertigung der Zoll¬
pflichtigen daselbst anwesend.

Außerhalb dieser Zeit vorzunehmende Abfertigungen sind
gebührenpflichtig . Wo es die örtlichen Verhältnisse erfordern
kann auch eine andere Regelung der Gefchäftsstunden er¬
folgen.

Zoll st eilen sind bis jetzt errichtet in :

Bezeichnung der Zollstelle Bezeichnungder zur Zollstelle
führenden Zollstraßen

Weil—Friedlingen , Nebenzoll¬
amt , Abfertigungsstelle an
der Brücke

Weil—Leopoldshöhe, Neben¬
zollamt , Abfertigungsstelle
am Bahnhof

Reuenburg . Nebenzollamt mit
Abfertigungsstelle am Bahn -
Hof

Rheinbrücke Hüningen - Weil-
Leopoldshöhe und Straße
von derselben zur Abfer¬
tigungsstelle des Nebenzoll,
amts an der Brücke

Die Eisenbahn von Hüningen
nach Well—Leopoldshöhe

») die Eisenbahn von Mühl -
Hausen nach Müllheim

b) Rheinbrücke Eichwald —
Neuenburg und Straße von
derselben nach dem Neben-
zollamt Neuenburg

»> die Eisenbahn von Neu¬
breisach nach Breisach

d) Rheinbrücke Neubrcisach—
Breisach und Straße von
derselben zum Nebenzollamt
Breisach

Rheinbrücke Markolsheim —
Sasbach und Straße von der¬
selben zum Nebenzollamt
Sasbach

Rheinbrücke Schönau — Weis¬
weil undStraße von derselben
zum Nebenzollamt Weisweil

Die von Altenheim nach Dun¬
denheim führende Straße
und Eisenbahn

Die Eisenbahn von Altenheim
nach Schutterwald

Die Straße von Grietzheim
nach Bühl

Die Eisenbahn Legeishurst.
Offcnburg (Kurvenbahn )

Die Eisenbahn von Straßburg
nach Appenweier

Die Straße von Sand nach
Appenweier

Die von Rheinbischofsheimnach
Neufreistett führende Straß «
und Eisenbahn

RheinbrückeDrusenheim- Gref«
fern und Straße von derselben
zum Nebenzollamt Greffern

Die Eisenbahn von Röschwog
nach Rastatt

Rheinbrücke von Selz nach
Plittersdorf und Straße von ,
derselben zum Nebenzollamt
Plittersdorf

Strafbestimmungen .
Bei Begehen gegen ein Ein -, Aus- oder Durchfuhrverbot

oder bei Hinterziehungen des Zolles treten neben der Ein¬
ziehung der Gegenstände, hinsichtlich deren das Vergehen oder
sie Zollhinterziehung verübt worden ist, empfindliche Geld¬
strafen ein .

Nähere Auskunft erterlen die Hauptstsueramter Lörrach,
Frerburg , Lahr , Baden, das Finanzamt Rastatt und die oben
bezeichneten Zollstellen.

Karlsruhe , den 11. Oktober 1919.
Landessinanzamt Abteilung II .

Breisach, Nebenzollamt mit Ab¬
fertigungsstelle am Bahnhof

Sasbach , Nebenzollamt

Weisweil , Nebenzollamt

Dundenheim , Nebenzollamt

Schutterwald , Nebenzollamt

Bühl , Nebenzollamt

Offenburg , Rebenzollamt

Appenweier , Bahnhofzollstelle

Appenweier , Nebenzollamt

Neufreistett , Nebenzollamt

Greffern , Nebenzollamt

Wintersdors , Nebenzollamt

Plittersdorf , Nebenzollamt



Amtliche Bekanntmachung .
Die Gru«dst»« »»« ke«>»»« »srpttch

»er Karl -» U»e»« ftr«tze »wisch«» U»rk-
stratz « , Artedhof » »» Gemarkung »-
grrure t« Karlsruhe hetr .

Da - badische Staatsministerium hat unter dem 30-

September 1919 Nr - 3007 ausgesprochen, daß die Eigen¬
tümer der Grundstücke Lgb -Nr . 2223, 2224, 2225,2226,
2227 und 2228 und 2266, 2267 und 2268 der Gemar -
kung Karlsruhe gemäß 8 16 Abs - 6 Ortsstraßengesetz
verpflichtet seien, an d«c Reueinteilung der Grundstücke
nördlich der Karl - Wilhelmstraße zwischen Parkstraße ,
Friedhof und Gemarkungsgrenzen in Karlsruhe nach

Maßgabe de» vom Stadtrat Karlsruhe vorgelegten
Plane » vom 23. August 1919 teilzunehmen.

Karlsruhe , den 8. Oktober 1919.

Badisches Arbrilsmmiftrrinm.
I . « - : gez . Schoch .

Vorstehendes bringen wir gemäß 8 16 Abs . 7 des
Ortsstraßengesehe » und 8 32 Abs - 2 de» Enteignungs¬
gesetzes hiermit zur öffentlichen Kenntnis .

Karlsruhe , den 15. Oktober ISIS .
Bch . Bezirksamt . O --Z -275
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MsM
i« Karlsruhe (Baden).

In der heutigen «7 . »rdeutltche « Generalversammlung waren 3033 Aktien vertreten , und es wur-

den sämtliche Anträge der Verwaltung ynstimmig genehmigt.
Ferner wurde beschlossen : Die Verteilung einer Dividende von 10' /, -- IVO.— für jede Aktie , welche

bei n « s«r«r Kaff «, sowie
bei den Herren Gal . Oppenheim fr . ch To .» CS ln a. Utz^
bei der Dtrektia « der DISeanto -Geseßlschaft , Arankfnrt « . M ..
bei der » hetnifche « « redttvank , Filiale Karlsruhe ,
bei Herrn Veit L. Homvnrger , Karlsruhe ,
bei Herren StrauS » La ., Karlsruhe ,

gegen Rückgabe der betreffenden Gewinnanteilscheine erhoben werden kann.
Al» Mitglieder in den AufsichtSrat mit Amtsdauer bis zur ordentlichen Generalversammlung de» Jahre »

1920 wurden gewählt :
an Stelle de« verstorbenen Herrn Geh . Kom.-Rat August Dürr , Herr Geh . Kam ^Nat und General -

direkt »r Usdert Gtnner in Karlsruhe und für den au » Gesundheitsrücksichtenausscheidenden Herrn Direk¬

tor a. D - O - Ulrich. Herr vr . Jnlin » Manktewtcz » Direktor der Discontogesellschaft Frankfurt a . R .

Karlsruhe , den 17 . Oktober 1919.
Der Vorstand .

vr . Döderlein . Brunisch .

WWeMUMUMM
-

in Karlsruhe (Baden ).

Abschluß am 30. Juni ISIS.
» ermSgeuStverte .

Grnndpücke .
Gebinde:

am 30. 8 . ISIS ^ > 1898 640.62
Zugang „ 788 597 .10 2 687 237 72

444094 28

Abschreibung .

Sonderabschreibung .

53 744
2 633 492

30000

75
97

2603 492 97

Hof. und Bahuglrise .
Mobilien :

am 30. 6. 1918 ^ > 1 .—
Zugang „ 39 609 .65 39610 65

1

Abschreibung . 39609 65 1 —

Kraft-, Licht- «ad TranSmWonSmckage
am 30. 6. 1918 » l 159002 .51
Zugang . 69 404.75
Abschreibung .

228407
68 522

26
18 159885 08

Werkzeugmaschinen :
am 30. 6. 1918 ^ > 687 177 .82
Zugang . 575 828.89 1263 006 71
Abschreibung . 252 601 34 1010405 37

Entwässern»- , Wasserleitung«. Rohr¬
leitungen:
am 30. 6. 1918 ^ 1—
Zugang » 53 576.96 53 577 96
Abschreibung . 53 576 96 1 —

HeiznngSanlage:
am 30. 6. 1918 1 .—
Zugang . 125 776.76 125 777 76
Abschreibung . 125 776 76 1 —

Allgemeine Gerätschaften :
am 30. 6. 1918 1 .—
Zugang « 68 294.64 68295 64
Abschreibung . 68294 64 1 —

Werkzeuge .
Modelle .
Material -Vorräte .
In Arbeit befindliche Fabrikate . .
Barbestaad . . . . . . . . .
Wertpapiere .
Außenstände :

Aus laufender Rechnung - . .
Bankguthaben . . .

2256 648
136331

24
54

1
1

3 880 456
4636038

26 628
931262

2 392 979

13
13
22
50

78

vorausbrzahlte -Versicherungen
Bürgschaft « ! . .

14502
50100

95

16149852 41

Berdtndttchkeite».
Aktien -Kapital:

5000 Aktien » 1000.— . .
Nicht erhobene Dividende . . . .
Rücklagen:

Gesetzliche Rücklage . . . .
Für Ergänzung der Dividende

Zuweisungen für :
Arbeiter-Unterstützungen . . .
Beamten -Pensions -, Witwen- u.

Waisen-Bersorgung . . . .
Sparkaffr .
Berpflichtnuge «:

Aus lausender Rechnung einschl.
Bankschulden 5 «W 190 .08

Anzahlungen
auf Bestellung. „ 466125 .09

Noch nicht verrechnete :
Löhne 3W 671 .07
Unkosten . 21255 .27

Rückstellungen für :
Versuche und Einführung neuer

Fabrikate .
Talonfteuer .
Ausstellung .

Kriegssteuecreserve .
Bürgschaften .
Gewinn - und Berlnst-Rechnnng:

Vortrag aus
1917/18 LOS 749 .25

Reingewinn aus
1918/19 . 1016102 .40

5000 OVO
12 000

1835 000
350000

395 332

304589
130806

6 418 SIS

324926

42 399
15000
20000
29 531
50100

1221 851

69

40
19

17

34

70

27

65

161Ä 852 41

Gewinn- und Verlustrechnung am 30. Juni 1919.
« »«. Habe«.

»rsverlust
Ordentliche Abschrribnnge» an :

Gebäuden .
Mobilien .

53 744 75
39 609 65

44417608
176523 80

Bortrag an» 1S17/1S18 . . .
Überschuß aus frühere» Rü« v »
Betriäsübrrschtch .

205749
36883

2313300

25
19
64

Kraft -, Licht- u . Transmiffions -
Anlage .

Werkzeugmaschinen . . . .
Rohrleitungen .
Heizungsanlage .
Allgemeinen Gerätschaften . .

Soudrrabschreibung an:
Gebäudeschuppen .

Rücklage für noch nicht verrechnete
Unkosten .

« riu^ win» ans 1918/1919 . . .
Vortrag aus 1917/1918 . . .

68 522
252 601

53 576
125 776
68294

18
34
96
76
64

1 016102 40
205 749 25

662126

3V OVO

21255

1221851

28

27

2 555 933 2555933 08

VorstehendeBilanz nebst Gewinn - und Verlust-Rechnung haben wir geprüft und mit den ordnungsmäßig
geführten Büchern der Gesellschaft übereinstimmend gefunden -

Mannheim , den 19. September 1919 .
Rheinisch « Treuhand -Gesellschaft « -G .

Haber -

k3äi8cde8l>Llllle8ldea1er
klontsx , den 20. Oktober :

..kl« "
Mitt .kreise ) 7 Dkr .

Dienstag , 21 . Oktober :

„ kckLM , kVL UNll

öiv 8oklrmgs
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Abhandlungen
zur bad . Landeskunde
herausgegeben von Prof . Dr . Ludwig Neu¬
mann in Freiburg i- B . und Prof . Dr . Alfred

Hettner in Heidelberg.
Schriftleitung : Dr - Daniel Häberle

in Heidelberg
I . Heft :

Die Entwicklung der
Kartographie Südbadens

im 16 . und 17 . Jahrhundert
Vonvr . Johannes Werner

Mit 21 Abbildungen auf 14 Tafeln . (64 Seite»
groß 8°). Preis M 3 .60

II . Heft :

Die Oberflächenformen
des nördl. Schwarzwaldes

Von vr . Heinrich Schmitthenner
Mit 6 Abbildungen und 1 Tafel . Preis M- 3.40

III . Heft :

Studien zur Talgeschichte
der Großen Wiese
im Schwarzwald

Von vr . Bernhard Brandt
Mit 2 Karten und 3 Tafeln . Preis M 2.70

IV . Heft :

Der Kraichgau
Eine sirdelungs- u. kulturgeographischeUntersuchung

Von vr . Friedrich Metz
Mit 4 Kartenskizzen . Preis M 4 .—

Auf dir Preise kommt noch ein Teuerungszuschlag
von 40 Prozent

G.Braunsche Hofbuchdruckerei n.Berlag
Karlsruhe in Baden.

MgerW Rechtspflege
a. Streitige Gerichtsbarkeit .

O .543 .2. Freibur , i . B.
Arbeiter Jakob Birk,
Waldkircherstr. 21 hier,
vertreten durch RechtSan -
Walt Straub allda , klagt
gegen seine Ehesrau Elise
geb. Sitter , z. Zt . in Pa .
ris , nähere Adresse unbe¬
kannt , mit dem Antrag ,
die zwischen den Parteien
am 10. III . 17 in Lahr
geschloffene Ehe der Par¬
teien au » Verschulden der
Beklagten zu scheiden, und
ladet die Beklagte zur
mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreites vor die
Zivilkammer 1 des Land-
gerichts hier in den auf
19. Dezember 1919, vor¬
mittags 9 Uhr, bestimm,
ten Termin nnt der Aus.
forderung , einen bei die¬
sem Gerichte zugeloffenen
Anwalt zu bestellen.

Freiburg i. Br ., 8. Okt.
1919.

Gerichtsschreiberei de»
Landgerichts.

Aufgebot.
O .570 .2 .1 ) Mannheim .

Die Marie Wieser geb.
Kaiser in Sandhofen , Pa¬
riser Pfad 6, hat bean-
tragt , den verschollenen
Johannes Wieser. geboren
am 6 . Oktober 1877 zu
Grethen, zuletzt wohnhaft
in Mannheim , für tot zu
erklären .

Der bezeichnet« Ver-
Wollene wird aufgcfor -
dert, sich spätestens in
dem auf

Dienstag , den 11. Mai
1920, vormittags 9ZH Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Auf.
gebotstermin zu melden,
widrigenfalls die Todeser¬
klärung erfolge» Wird .

An alle, welche Aus.
kunft über Lebe» oder
Tod des Verschollenen zu
erteilen vermögen, ergeht
die Aufforderung späte¬
sten» im Aufgebotstermin
dem Gericht Anzeige zu
machen .
Mannheim , 10. Okt. 1919 .

Amtsgericht Z. 1.

O.S392L Brette». Dk«
Engelwirt Gottlob Korst»««
W« ., Sarolina ged. vittrolff
in Gochsheim, hat als Nach¬
latzpflegerin des Nachlasse »
des Engelwirt » Gottlob
Förstner in Gochsheim da»
Aufgebotsverfahren zu«
Zwecke der Ausschließung
von Nachlaßgläubigern be¬
antragt .

Die Rachlaßgläubiger
werden daher aufgefordert ,
ihre Forderungen gegen den
Nachlaß des Engelwirts
Gottlob Förstner in Gochs¬
heim spätestens in dem auf
Dienstag, den 23 . Dezrwdee
1919, vormittags V,12 Uhr,
vor dem Amtsgericht Brei¬
ten anberaumten Aufge¬
botstermine bei diesem Ge¬
richt anzumeldcn -

Die Anmeldung hat die
Angabe des Gegenstände»
und de»,

'Grundes der Forde¬
rung zu enthalten ; urkund¬
liche Beweisstücke sind in
Urschrift oder in Abschrift
beizufügen.

Die Rachlaßgläubiger ,
welche sich nicht melden,
können, unbeschadet de»
Rechtes , vor den Verbind-
lichkeiten auS Pflichtteils¬
rechten , Vermächtnissen U.
Auflagen berücksichtigt zu
werden, von dem Erbe»
nur insoweit Befriedigung
verlangen, als sich nach
Befriedigung der nicht au »-
geschloffenenGläubigernoch
ein Überschuß ergibt-
Die Gläubiger aus Pflicht»

toilsrechten, Vermächtnissen
und Auflagen sowie die
Gläubiger , denen der Erbe
unbeschränkt haftet , werde»
durch das Aufgebot nicht
betroffen.

Breiten , 15 . Okt - 1919.
Gerichtsschreiberei des

Amtsgerichts .

O .581 .2.1 Mannheim .
Die Badische Anilin - und
Sodafabrik in Ludwigs¬
hasen a . Rh.. Prozeßbe -
vollmächkigte : Rechtsan.
wälte König und Diesch
in Mannheim , Nagt gegen«
die St . Petersburger In -
sternationale Handelsbank
in St . Petersbürg auf
Grund einer von den Ver¬
tretern der Klägerin Lothl
un- Dobrowolski am 31.
März 1915 an die Beklag¬
te geleisteten un- von die¬
ser an die Klägerin als -
bald abzuliefernden Zah¬
lung von 7000 Rubel , da
Zahlung nicht erfolgte, auf
Verurteilung der Beklag¬
ten zur Zahlung von«
14 490 M . nebst 5 Proz .
Zins seit 81 . März 1918
un- Tragung der Koste«
einschließlich - er des Ar¬
restverfahrens durchs vor-
Iläufig vollstreckbares Ur¬
teil . Unter der Behaupt
tung , in Mannheim set
gemäß 8 23 der Deutschen
Zivilprozeßordnung zu¬
ständiges Gericht, ladet
die Klägerin die Beklagte
vor die Kammer I füv
Handelssachen des Land¬
gerichts Mannheim auf
Freitag , den 19. Dezember
1919. vormittags 9 >4 Uhr,
mit der Aufforderung , ei.
nen bei diesem Gericht zu»
gelassenen Anwalt zu be¬
stellen.
Mannheim , 14 . Okt. 1919 .
Der Gerichtsschreiber de»

Landgerichts .

Aufgebot .
O 535 .2.2 Staufen . Io -

sef Eduard Metzger , Kauf -
mann und Karl Martin

Metzger, Friseurmeister ,
beide in Kassel , haben als
Eigenbesitzer des Grund¬
stücks Lgb--Nr . 2234 Ge¬
markung Staufen , Gewann
Steiner , 3 ra 68 gm Wein¬
berg, das Aufgebot zum
Zwecke der Ausschließung
des Eigentümers des ge¬
nannten Grundstücks, ge¬
mäß 8 927 B G B bean-
tragt -

Der bisherige Eigentü -
mer des Grundstücks wird
aufgefordert , seine Rechte
spätestens in dem auf
Mittwoch , 4. Februar 192»,

vormittags 9 Uhr,
vor das bad . Amtsgericht
Staufen bestimmten Auf.
gebotstermin anzumelden ,
widrigenfalls seine Aus¬
schließung als Eigentümer
erfolgen wird -
Staufen , 11. Oktober 1919.

Der Gerichtsschreiber
de» AmtSgpüchtS.
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